
Betrifft: Häusliche Gewalt

Interdisziplinäre Zusammenarbeit vor Ort

Häusliche Gewalt im Zeichen der

Istanbul-Konvention effektiv bekämpfen

Forum 1:

Noch belastet oder schon traumatisiert?

Fachtagung am 04. Dezember 2019



Gemeinnützige Stiftung bürgerlichen Rechts

Opferhelfer*innen sind Justizsozialarbeiterinnen/-sozialarbeiter

des Ambulanten Justizsozialdienstes Niedersachsen (AJSD),

die der Stiftung Opferhilfe Niedersachsen für einen

befristeten Zeitraum zugewiesen werden 

spezielle Fortbildungen, z.B. 

Fachberatung Opferhilfe 

psychosoziale Prozessbegleitung (zertifiziert)

Fachberatung Psychotraumatologie 



Beratung von 

Klient*innen mit Gewalterfahrung

aus Sicht der Sozialen Arbeit

Noch belastet oder schon traumatisiert?



Traumatisierung resultiert nicht nur

aus dem Ereignis, sondern entsteht,

wenn über einen längeren Zeitraum

keine Verarbeitung des belastenden

Ereignisses erfolgt.

Nicht jedes Opfer ist traumatisiert!



Je nach Beginn, Dauer und Symptomatik

unterscheidet man zwischen

� Akuter Belastungsreaktion

und

� Posttraumatischer Belastungsstörung (PTBS)

Zeitfaktor



Akute Belastungsreaktion

Vorübergehend

Beginn: in den ersten 4 Wochen   

Dauer: 2 Tage bis ca. 1 Monat

PTBS

Verzögerte Reaktion (Latenz)

Beginn: in den ersten 3               

Monaten oder nach 

Jahren

Dauer: mindestens 1 Monat



Akute Belastungsreaktion (F 43.0)

= vorübergehende Störung auf eine außergewöhnliche Belastung, 

die im Allgemeinen innerhalb von Tagen abklingt

Symptome  (wechselndes Bild):

Emotionale „Betäubung“, Bewusstseinseinengung

Eingeschränkte Aufmerksamkeit, Unfähigkeit Reize zu verarbeiten,

Desorientierung

Sichzurückziehen oder aber Unruhe, Überaktivität

Angstreaktion bis hin zu Panik

→ wenn die Symptome andauern, sollte die Diagnose überdacht 

werden



PTBS (F 43.1)

= verzögerte Reaktion auf ein belastendes Ereignis mit  außer-

gewöhnlicher Bedrohung oder katastrophalen Ausmaßes, das bei 

fast jedem tiefe Verzweiflung hervorrufen würde.

Symptome:

Wiederholtes Erleben (Flashbacks)

Alpträume, Schlafstörungen

Andauerndes Betäubt-Sein

Übererregtheit mit erhöhter Wachsamkeit

Vermeidungsverhalten, sozialer Rückzug

→ wechselhaIer Verlauf, Heilung ist möglich



a) Selbstheiler:  

genügend Ressourcen und zeitnahe 

Unterstützung, um das belastende Ereignis alleine 

bewältigen zu können.

→ wenige InformaJonsgespräche sind 

ausreichend

Bewältigungstypen:



b) Risikogruppe: 

belastende Vorerfahrungen und mangelnde 

Unterstützung erhöhen die Wahrscheinlichkeit 

einer PTBS 

→ VermiKlung in Traumatherapie, Stabilisierung

Bewältigungstypen:



c) Wechsler: 

erscheinen wie a), können aber aufgrund 

zusätzlicher Belastungen wie z. B. Strafverfahren 

zu b) werden.

→ miKelfrisJge stabilisierende Fachberatung.

Wenn wieder Erwarten keine Erholung erfolgt, 

Vermittlung in Traumatherapie

Bewältigungstypen:



Vor der Tat / persönliche Disposition: 

� Häusliche Gewalt in der Herkunftsfamilie

� Vernachlässigung / Soziale Isolation

� Frühere traumatische Erfahrungen (z. B. 

Verlust)

� Keine Selbstwirksamkeitserfahrungen

� Wissen um die eigene Verletzbarkeit

� Negative Grundeinstellung / Hoffnungslosigkeit

Faktoren, die das Ausbilden einer PTBS 

begünstigen (Risikofaktoren)



Während /kurz nach der Tat: 

� Gefühle des Ausgeliefert-Seins, der Ohnmacht   

und Hilflosigkeit

� Art und Schwere des Delikts

� Dauer der traumatischen Situation

� Beziehung zum Täter (bekannt) 

� Schwere der Verletzungen, bleibende Narben

� Sekundäre Viktimisierung durch Ersthelfer

Faktoren, die das Ausbilden einer PTBS 

begünstigen (Risikofaktoren)



Nach der Tat: 

� Sekundäre Viktimisierung durch soziales Umfeld

� Isolation und Rückzug

� Unsicherheit, was als nächstes passiert 

(Strafverfahren)

� Arbeitslosigkeit

� keine Zukunftsperspektive entwickeln

Faktoren, die das Ausbilden einer PTBS 

begünstigen (Risikofaktoren)



Vor der Tat / persönliche Disposition: 

� Gewaltfreie Kindheit / Jugend

� Soziale Kontakte / Freunde

� Förderung der kindlichen Entwicklung

� Schulbildung

� Erfolgreiches Bewältigen früherer Krisen

� Selbstwirksamkeitserfahrungen

� Grundvertrauen in eine gerechte Welt

Faktoren, die das Ausbilden einer PTBS 

reduzieren (Schutzfaktoren)



Während / kurz nach der Tat: 

� Handlungsfähigkeit (Fliehen oder Sich-Wehren)

� Hilfe rufen und bekommen

� Art und Schwere des Delikts

� Beziehung zum Täter (Fremdtäter)

� Keine dauerhafte physische Verletzung 

� Gut ausgebildete Ersthelfer / Polizisten

Faktoren, die das Ausbilden einer PTBS 

reduzieren (Schutzfaktoren)



Nach der Tat: 

� Wertschätzung und Anerkennung

� Präsenz ohne Dominanz

� Teilhabe und Aktivierung durch 

Freunde/Familie

� Arbeitstätigkeit

� Entwickeln einer Zukunftsperspektive

Faktoren, die das Ausbilden einer PTBS 

reduzieren (Schutzfaktoren)



� Persönliche Disposition (Resilienz)

� Taterleben (Möglichkeit sich zu wehren, zu 

fliehen oder Ausgeliefert-Sein, Ohnmacht,

Delikt, Beziehung zum Täter)

� Reaktionen des sozialen Umfelds (privat und 

institutionell)

� Schwere und Dauer von physischen und 

psychischen Tatfolgen

Einflüsse auf die Bewältigung / 

Ausbildung einer PTBS



Was NACH dem belastenden Ereignis passiert 

und über welche Bewältigungskompetenzen

die betroffene Person verfügt und welche 

Unterstützung sie von außen erhält.

mitentscheidend ist: 



Ressourcenarbeit

bzgl. der persönlichen Disposition. 

� Was bringt die / der Klient*in an Stärken,  

Fähigkeiten mit?

� Kann auf erfolgreiche Bewältigungsstrategien 

zurückgegriffen werden?

→ bewirkt Handlungsfähigkeit

→ stärkt Selbstvertrauen

Beratung leistet:



Korrektur des Denkfehlers der Retrospektive

� Falsche Verantwortungsübernahme

� Selbstvorwürfe

� Fehlbeurteilung der Handlungsmöglichkeiten

→ entlastet von Schuld und Scham

→ gibt Verantwortung zurück an den Täter

Beratung leistet:



Information zu den Reaktionen des Soziales 

Umfelds und deren Auswirkungen

� Opferwerdung verunsichert das soziale Umfeld

� Weltbild der Angehörigen wird erschüttert

� Sekundäre Viktimisierung als Schutzreaktion

→ führt zu mehr Verständnis

→ erhält das Soziale Umfeld 

Beratung leistet:



Psychoedukation über Tatfolgen

normale Reaktion auf ein unnormales Ereignis 

→ „Ich bin nicht verrückt“, „ich bin nicht die   

Einzige“

→ gibt Sicherheit und beruhigt

→ reduziert Schamgefühle

Beratung leistet:



- Freiwilligkeit

- niedrigschwellig

- bedarfsgerechter, rascher Beginn

- parteilich, stützend, entlastend

- ressourcenorientiert

- psychoedukative Einbeziehung Angehöriger

- Vernetzung mit anderen Einrichtungen

Vorteile der Beratung:







� Anerkennung / Entlastung

� Beruhigung / Sicherheit

� Autonomie wahren und stärken

→ Austausch: Wie setzen Sie dies in Ihrer  

Einrichtung um?

Beratung leistet:



Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit

Hannover, 04.12.19

Opferhilfebüro Hannover

Weinstr. 20 

30171 Hannover 

0511 / 616 - 22029, - 22030, -22427

opferhilfe@region-hannover.de

www.opferhilfe.niedersachsen.de




